O dhl Sehe nba Wal, 


A Cape, 1 52 3 — R 


4 . Gib Srftäptihen Berichts Wohlverdien⸗ 
ter Beyſitzer und Vice⸗Schoͤppen⸗Deiſter 
allhier in Thorn 
Den 24. Julii Anno 1717. 
dieſes Zeitl geſeegnet 


Und darauff 
Den X. Sontag poſt Trinit. 
Bey Jolckreicher Serfamlung 
Beygeſetzet wurde 
ſetzten folgendes 


Ihm zu Ehren und zum Troſt der betruͤbten 
Frau Wittwen auff 


Innenbenandte. 


Ntweich / erloͤſter Geiſt / in jene Friedens⸗Auen / 
i Wonicht daseitle Gluͤck mit feinen Tuͤcken ſpielt. 1 
Noch deſſen Unbeſtand in unſern Handel wuͤhlt: 1 


* 
9 


Dadurch man wenig darff auff deſſen Blicke bauen I 
Well was uns früh geſchenckt / des Abends wieder weichet / 1 


Ja alles unverhofft aucb feine Zeit erreichet. 1 15 
Ach edler Friedens⸗Gruß! Wie Haft du uns eravicket / 1 
Als dein beliebter Thon durch unſre Naͤchte drang / 00 
Und als ein Freuden ⸗Lied in aller Ohren klang / 
Wir ſchlenen der Gefahr durch deine Krafft entrucket. 
Doch laͤſt du nur den Muff die matten Hertzen ruͤhren / 
Micht aber auch zugleich die edle Fruͤchte ſpuͤhren. 
Was Frieden! wenn die Noth ſich uͤberallvermehret 
Ein jeder Augenblick uns neues Schrecken bringt. 
Nur lauter Krieges⸗Poſt zu unſern Mauren dringt. 
Wenn Furcht und wildes Thun die Handels⸗Wercke ſtoͤhret / 
Das / was die Hand er wirbt / ein ander an ſich reiſſet: 
Das iſts gewißlich nicht / was man ſonſt Frieden heiſſet. 
Es ſcheint der Friede nur ein Anfang neuer Kriege / 
Wenn Mngedult das Schwerd ſelbſt in die Haͤnde giebt. 
Wenn ein erhitzt Gemuͤth / das wenig Ruhe liebt / 
In lauter Ungemach ihm ſchmiedet ſeine Siege. 
Wil ſo der Unbeſtand der Menſchen Thun regieren 
Fokan man in der Welt wohl wenig Frieden ſpuͤhren. 
Welt beſſer iſt dir nun / Entſeelter / in der Freude / 


Wöoewwig Friede blelht und ſic kein Krieg erhett 


Mo maninſteter Ruh und ſonder Wechſel lebt. 
Da weiſt du nichts von uns noch vom entferntem Leide. 
Die aber / welche ſich bey deinem Hintritt kraͤncken / 
Die finden Troſt genug / wenn Wie dorthin gedencken. 


P. Jaenichen. 1 


n wollberuffner Mann der in dem Schoͤppen Orden | | 
88 = Ein weiſes Mittglied war / eillt zu den Todten hin / | 
Schr vielen iſt zu theil für Freude / Trauren worden / i 0 
W Da Er fo manchem ſtirbt zu früh nach feinem Sinn. 9 
Ich ſolt / und wolt zum Ruhm / ein gältges Denckmahl ſetzen / | 
Wenn mir fein weiſes Thun wie andern waͤr bekandt; | 
Jetzt fürche/ ich werde nicht nach würden koͤnnen ſchaͤtzen / | g 
Was zum gemeinen Nutz Er gutes angewandt. | 
Die Abkunfft mag ich nicht / wie ich woll koͤnnt erheben / 1 
N Weil das nicht helle glaͤntzt / was borget frembden Schein; ö U 
Ah So mag der Eltern Ruhm nicht Ehr den Kindern geben 9 
Der Tugend Ruhm bleibt dem der Tugend liebt allein. N 
Sein Ehren⸗Ambt kan ſich von ſelbſten ruͤhmlich zeigen / 
Und wer es wuͤrdig fuͤhrt / und woll verwalten kan / b 
Dem bleibet auch ſein Ruhm bey ſeinem Orden eigen / g 
Ein jeder ehret Ihn als einen klugen Mann. 
Wie der Erblaßte ſich hat wuͤrdig auffgefuͤhret / f 
Und feines Ambts⸗Geſchefft auch weißlich eingericht / * 
Mag ſelbſt die Schoppen ⸗ Banck fo wie es ſich gebührer | ö 
( Bezeigen Ihm zum Ruhm / der Feder braucht es nicht. 
Dien würd 'gen giebet man mit Recht die Oberſtellen / 
So gab ſein Orden Ihm die andre Stelle ein; 
Gerecht / uud weißlich ſeyn ſind bey Gerichts gefaͤllen 


N N | Des Richters ſchoͤnſte Zierd / fein beſter Glantz und Schein; 
| Dies werden nach dem Tod woll wiſſen die zu preiſen / | 
t. In derer Sachen Er geſehen auff das Recht⸗ 


Sichs beſt genommen an bey Witwen und bey Waͤyſen / 
Und was verfaͤlſcht / veracht / geachtet das was aͤcht. 
Auch die Gerechtigkeit die Er in ſeinem Handel 
0 Bezelget / iſt bewuſt den meiſten dieſer Stadt 
‚a Die werden auch den Ruhm von ſeinem Lebens⸗Wandel 
1 Erheben / wie Er Ihm ihn ſelbſt erworben hat. 
„Ich wil nur was ich weiß / die Froͤmmigkeit beſchreiben 
1 wenn Er den Kirchen ⸗Sitz beſtaͤndig hat geziert / 
Und pflegen biß zur Zeit auff ſelbigem zu bleiben 
Da ſeine Reihe Ihn heraus zu gehn / gefuͤhrt. 
war acht ich dieſes nicht fuͤr ein ſo buͤnd ges Schluͤſſen / 
Als wuͤrde Froͤmmigkeit im Kirchengeh'n erkandt / 


ne — 


— — 


Traun mancher mag es wol ſelbſt aus Erfahren wiſſen / 

9 8 Daß Ihn zur Kirchen führ Gewohnheit / Kleid und Stand 

Und was dergleichen mehr / das ich nicht mag erzehlen / | 
. Was Ihm ein thoͤricht Volck zum albern Goͤtzen ſtellt / | 


Auch bey dem Kirchen⸗gehn weiß kluͤglich zu verhehlen 


Und ſo vom wahren Steg auff falſchen Weg verfaͤlt. 
a Wenn 


Wenn aber Kirchensgehn mit einem heylgen Leben 


1 72 aan 7 — 
. 2 — 2 2 — 


Bey einem GOttes Knecht genau vereinigt iſt / 
Kan man ihm ſonder Scheu dem Hoͤchſten Titul geben / ; 
Erfy: Ein frommer Menſch er GOttgefaͤlger 

x Si hriſt. 


Hiemit wolte den entſeelten Leichnam des 
Hrn. Vice-Schoͤp Meiſters zu feiner Srab⸗ 
Stete begleiten 


R. F. Bornmann P. P. 
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Chriſtliche Jodes Vedancken 


5 Inweg! du arge Welt; Weg! eytle Gauckel⸗Poſſen; 

\ Weg! harte Dienſtbarkeit / die viele hält gefchloflen ; 

IS Weg! falſches Narren⸗Spiel / da Tugend wird verhoͤnet / 
Obg leich das Laſter ſelbſt von ihr die Maſque lehnet. 

Du Marckt⸗Platz / da nichts iſt / als lauter falſche Wahre; 

Du Tol⸗Hauß / wo man ſteht die Albern Paar bey Paare / 

Hinweg! aus meinem Sinn / du biſt mir gantz verhaſſet / 

Weil meine Seele das / was Himmliſch iſt / umbfaſſet. 

Ich ſehe ſchon den Ort / obgleich noch in der ferne / 


Den GOtt mir zubereit / weit über alle Sterne / 


Da nichts als ſuͤſſes Woll die reinen Seelen labet / 
Und fie mit ejvger Krafft zur Seligkeit begabet. 


Sonne was verzeuchſt du viel? 
Fleuch mit deinem Wagen! 

Eylt ihr Stunden! Bringt mein Ziel 
Mit euch hergetragen! 

Das mich reiſt aus dieſem Ort / 
Der nur ſtuͤrmt und netzet; 

Und mich an des Himmels-Port 


Seeliglich ausſetzet. 
Zum Troſt der Hochbetrübten 
Fr. Witwen 
Eatworffen 
von 


0 Johann Arnd P. P. 
) 
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